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Ausbildungslinien im Fach Berufspraxis  

Stand: Mai 2012 

 
Ausbildungslinie  Entwicklungsstufen der Ausbildungslinien  

im VD Gym 

 
A: Unterricht konzipieren vor Beginn VD Gym nach dem 

Eingangshalbjahr 
am Ende der  
Ausbildung 

lfd Nr.  Die Studierenden Die Referendarinnen und Referendare 

1 Unterricht planen sind mit grundlegenden Dimen-
sionen der Unterrichtsplanung 
vertraut. 

planen Unterricht unter besonderer 
Berücksichtigung konkreter Lern-
gruppen zunehmend langfristiger. 

reflektieren die besonderen Be-
dingungen konkreter Lerngruppen 
und einzelner Schülerinnen und 
Schüler und ziehen sachgerechte 
Schlüsse für eine zielorientierte 
Unterrichtsplanung in allen Jahr-
gangs- und Schulstufen. 

2 Lernbiologische und lernpsycho-
logische Gegebenheiten beach-
ten 

verfügen über lernbiologisches 
und lernpsychologisches Grund-
lagenwissen.  

beachten bei der Planung von Un-
terricht und der Erstellung von Auf-
gaben lernbiologische und lern-
psychologische Gegebenheiten.  

beachten bei der Planung von 
Unterricht und der Erstellung von 
Aufgaben jeweilige aktuelle lern-
biologische und lernpsychologi-
sche Erkenntnisse.  
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3 Unterrichtsstörungen präventiv 
begegnen 

kennen Ursachen von Unter-
richtsstörungen, die in der Pla-
nung und Unterrichts-führung 
liegen, und planen ihren Unter-
richt entsprechend. 

reduzieren durch lerngruppen-
adäquate Planungsentscheidungen 
bewusst Unterrichtsstörungen. 

reduzieren durch entsprechen-
de Planung in allen Klassen- 
und Schulstufen Unterrichtsstö-
rungen auf ein Minimum.   

4 Sozialformen wählen besitzen erste Erfahrungen in 
der sinnvollen Auswahl ver-
schiedener Sozialformen. 

wählen Sozialformen für den jewei-
ligen Unterrichtsschritt begründet 
aus. 

wählen Sozialformen für den 
Unterricht begründet aus und 
achten dabei auf das Prinzip 
der Variation. 

5 Unterricht offen und differenzie-
rend planen 

kennen vor dem Hintergrund 
heterogener Lerngruppen For-
men offenen Unterrichts und der 
inneren Differenzierung.  

planen einfache Formen offenen 
Unterrichts und Maßnahmen inne-
rer Differenzierung.  

planen Formen offenen Unter-
richts und Maßnahmen innerer 
Differenzierung regelmäßig ein. 

6 Ganzheitliche Bildung ermögli-
chen 

kennen den gestalterischen 
Rahmen für die Bildungs- und 
Erziehungsarbeit in Rheinland-
Pfalz 

kennen die fachlichen, überfach-
lichen und außerfachlichen Kompe-
tenzen, die den geforderten Stan-
dards der jeweiligen Lerngruppe 
zugrunde liegen und berücksichti-
gen sie bei ihrer Unterrichtsgestal-
tung. 

ermöglichen den Lernenden 
das Erreichen der geforderten 
Bildungsstandards im Sinne 
des kumulativen Kompetenzer-
werbs. 
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 B: Lernaufgaben  
 (weiter-) entwickeln 

vor Beginn VD Gym nach dem 
Eingangshalbjahr 

am Ende der  
Ausbildung 

lfd. Nr.  Die Studierenden Die Referendarinnen und Referendare 

1 Lernaufgaben erstellen, variie-
ren und dabei Heterogenität be-
achten 

unterscheiden zwischen Lern- 
und Leistungsaufgaben; sie er-
stellen aufgrund reflektierter 
Praktikumserfahrungen Lern-
aufgaben für ausgewählte Klas-
sen und Kurse und berücksich-
tigen Grundsätze der Differen-
zierung oder entwickeln vorhan-
dene Lernaufgaben weiter. 

nehmen eine systematische Unter-
scheidung von Aufgabenformaten 
vor, konzipieren jahrgangs-
spezifisch relevante, angemessene 
und lernförderliche Aufgaben und 
setzen sie im angeleiteten Unter-
richt mit Bezug auf diagnostizierte 
Lernvoraussetzungen ein. 

verfügen über ein breites Re-
pertoire und reflektierte Erfah-
rungen in der Konzeption und 
Umsetzung von Lernaufgaben 
für alle Jahrgangsstufen; 

sie nutzen Orientierungswissen 
für die Gestaltung einer „neuen 
Aufgabenkultur“. 

2 Selbstgesteuertes Lernen för-
dern 

gestalten theoriebezogen kon-
krete Lernumgebungen. 
 

nutzen das Wissen über die kogni-
tiven, emotionalen und volitionalen 
Grundlagen des Lernens bei der 
Erstellung von Aufgaben. 

wenden theoretisches Wissen 
über die Bedingungen des 
selbstgesteuerten Lernens bei 
der Gestaltung von Lern-
umgebungen an; dazu stellen 
sie geeignete Lern- und 
Übungsmaterialien sowie Un-
terstützungsmöglichkeiten für 
die Bearbeitung in Klassen und 
Kursen bereit.  
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3 Selbst- und Sozialkompetenz 
fördern 

wählen für Unterrichtsphasen 
Aufgaben aus, die eine Förde-
rung der Selbst- und Sozial-
kompetenz ermöglichen. 

bedenken bei der Entwicklung von 
Aufgaben die Förderung von 
Selbst- und Sozialkompetenz und 
unterstützen diese durch sinnvolle 
methodische Herangehensweisen.  

bilden im pädagogisch-
unterrichtlichen Handeln Wer-
tehaltungen, Normen- und Kul-
turkonflikte, Beziehungspflege, 
Urteilsbildung, Verantwortungs-
bewusstsein und Reflexionsfä-
higkeit aus und entwickeln die-
se weiter. 

4 Medienkompetenz vermitteln gehen unter Beachtung der Si-
cherheit und im Bewusstsein der 
Chancen und Risiken mit unter-
richtsrelevanten Medien um. 

regen durch geeignete Aufgaben 
die Schülerinnen und Schüler zu 
einem kritischen Umgang mit Me-
dien und Inhalten an. 

machen durch geeignete Auf-
gaben Chancen und Risiken im 
Umgang mit modernen Medien 
zum Thema und verdeutlichen 
damit die Notwendigkeit eines 
kritischen Umgangs mit moder-
nen Medien. 
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 C: Lernprozesse  
 situativ gestalten  
 und moderieren  

vor Beginn VD Gym nach dem 
Eingangshalbjahr 

am Ende der  
Ausbildung 

lfd. Nr.  Die Studierenden Die Referendarinnen und Referendare 

1 Unterrichtsplanung umsetzen setzen die geplanten Unter-
richtsschritte organisatorisch 
und inhaltlich um. 

reflektieren die Umsetzbarkeit des 
Konzepts, insbesondere bei Lern-
schwierigkeiten, und setzen ge-
plante alternative Handlungs-
optionen während des Unterrichts 
um.  

gehen flexibel, situationsange-
messen  und ggf. auch reversibel 
mit eigenen Planungsvorgaben 
um. 

2 Lernen und Lernprozesse im 
Kontext von Lerntheorien wahr-
nehmen und initiieren 

beobachten im Unterricht lern-
psychologische Prozesse auf 
der Grundlage von Lerntheorien. 

nehmen die Wirkungen des Ler-
nens unter Berücksichtigung von 
Konditionierung und Beobachtung 
im Unterricht bewusst wahr. 

nehmen die Wirkungen des Ler-
nens mit Bezug auf adäquate 
Lerntheorien im Unterricht be-
wusst wahr und initiieren bzw. 
fördern Lernprozesse durch ge-
eignete Maßnahmen.  

3 Lernförderliches, möglichst stö-
rungsfreies Arbeitsklima herstel-
len 

kennen Kriterien zur Gestaltung 
zielerreichender Lernumwelten 
und Planungsstrategien zur 
Vermeidung von Unterrichtsstö-
rungen.  

kennen die Bedingungen und die 
Handlungsoptionen für die Her-
stellung und Aufrechterhaltung 
eines lernförderlichen, möglichst 
störungsfreien Arbeitsklimas und 
setzen ihre Kenntnisse schrittweise 
im Unterricht um. 

stellen in Abhängigkeit der jewei-
ligen Lerngruppe ein lernförderli-
ches, möglichst störungsfreies 
Arbeitsklima her, ggf. unter Zuhil-
fenahme von Meta-Strategien. 
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4 Sozialformen einsetzen 
 

besitzen erste Erfahrungen mit 
dem Einsatz verschiedener So-
zialformen. 

organisieren Sozialformen lernöko-
nomisch. 

setzen Sozialformen zielführend 
ein und passen sie flexibel dem 
Unterrichtsgang an. 

5 Techniken der Gesprächsfüh-
rung anwenden 

verfügen über erste Erfahrungen 
im Umgang mit Techniken der 
Gesprächsführung aus den 
Schulpraktika und wenden gän-
gige kommuni-
kationspsychologische Modelle 
in einfachen Gesprächs-
kontexten an. 

wenden Regeln zur Gesprächsfüh-
rung an und berücksichtigen dabei 
den Verstehens- und Lernprozess 
der Schülerinnen und Schüler; 

haben Erfahrungen in der situati-
onsangepassten Anwendung un-
terschiedlicher Gesprächsformen 
(Lehrervortrag, Lehrgespräch, Un-
terrichtsgespräch). 

verfügen über geübte Erfahrun-
gen in der situationsadäquaten 
Anwendung von Gesprächsregeln 
in allen Jahrgangsstufen; 

greifen Schülerbeiträge flexibel 
auf, verknüpfen sie und führen sie 
weiter und können dabei sicher 
zwischen offenen und konvergen-
ten Impulsen unterscheiden. 

6 Steuerbare körpersprachliche 
Signale unterstützend einsetzen 

begegnen Schülerinnen und 
Schülern im Bewusstsein der 
anerkannten Regeln der Pro-
xemik. 

unterstützen Lernprozesse und 
unterstreichen unterrichtliche Ver-
antwortlichkeiten durch eine geeig-
nete Positionierung im Klassens-
aal. 

setzen körpersprachliche Signale 
wie Gestik und geeignete Super-
zeichen bewusst für die Unter-
richtsgestaltung und Unterrichts-
steuerung ein. 

7 Schülerinnen und Schüler akti-
vieren 

begreifen Unterricht als Interak-
tionsprozess, in dem das Ver-
halten aller Beteiligten Auswir-
kungen auf den Verlauf und den 
Erfolg hat und nehmen ansatz-
weise den Grad der Schülerakti-
vierung wahr. 

beobachten die Lerngruppe, beur-
teilen die Beteiligung und ergreifen 
erste Maßnahmen zur Aktivierung 
der gesamten Lerngruppe. 

beobachten die Lerngruppe und 
leiten aus der Beurteilung von 
Beteiligung und Streuung geeig-
nete Maßnahmen zur Aktivierung 
aller Schülerinnen und Schüler 
ab. 
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8 Medien einsetzen  setzen traditionelle und neue 
Medien ein und nutzen unter-
schiedliche Visualisierungstech-
niken. 

setzen traditionelle und neue Me-
dien im Unterricht ein und unter-
stützen durch geschickte Visuali-
sierung den Lernprozess. 

setzen traditionelle und neue 
Medien im Unterricht routiniert 
ein und verfolgen dabei einen 
interaktiven Ansatz mit der je-
weiligen Lerngruppe. 

9 Unterrichtszeit ökonomisch nut-
zen 

wenden erste Maßnahmen zu 
einer effizienten Nutzung der 
Unterrichtszeit an. 

erarbeiten sich unterrichtspraktisch 
die Zusammenhänge zwischen 
effizienter Unterrichtsplanung, Un-
terrichtsdurchführung und echter 
Lernzeit. 

erzielen durch sinnvolle Pla-
nung und Durchführung einen 
maximalen Anteil echter Lern-
zeit im Unterricht.  
 

10 Unterricht öffnen und differenzie-
ren  

kennen vor dem Hintergrund 
heterogener Lerngruppen For-
men offenen Unterrichts und der 
inneren Differenzierung. 

erproben einfache Formen offenen 
Unterrichts und Maßnahmen inne-
rer Differenzierung.  

setzen Formen offenen Unter-
richts und Maßnahmen innerer 
Differenzierung routiniert um.  

11 Vertretungsstunden, Arbeits-
gemeinschaften und außer-
unterrichtliche Veranstaltungen 
sinnvoll gestalten 

besitzen erste Erfahrungen im 
Umgang mit Kindern und Ju-
gendlichen in außerunter-
richtlichen Kontexten. 

erkennen und nutzen pädago-
gische Möglichkeiten von (ggf. 
fachfremdem) Vertretungs-
unterricht, von Arbeitsgemein-
schaften und sonstigen schuli-
schen Veranstaltungen, z. B. Un-
terrichtsgänge, Klassenfahrten, 
Schullandheimaufenthalte. 

beteiligen sich aktiv an der 
Ausgestaltung und Durchfüh-
rung von außerunterrichtlichen 
und außerschulischen Veran-
staltungen 
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 D: Lern- und  
 Entwicklungsstände  
 diagnostizieren und 
 rückmelden 

vor Beginn VD Gym nach dem 
Eingangshalbjahr 

am Ende der   
Ausbildung 

lfd. Nr.  Die Studierenden Die Referendarinnen und Referendare 

1 Schulrelevante entwicklungs-
psychologische Erkenntnisse 
nutzen 

verfügen über entwicklungs-
psychologisches Grundlagen-
wissen. 

schätzen den entwicklungs-
psychologischen Stand der Schüle-
rinnen und Schüler realistisch ein. 

schätzen den entwicklungs-
psychologischen Stand der Schü-
lerinnen und Schüler realistisch 
ein und berücksichtigen ihn bei 
der Planung, Durchführung und 
Reflexion von Unterricht. 

2 Lerngruppen einschätzen entwickeln vor dem Hintergrund 
bildungswissenschaftlicher 
Kenntnisse Sensibilität für Aus-
wirkungen von Heterogenität in 
Lerngruppen. 

nehmen Lerngruppen in ihrer Hete-
rogenität wahr und leiten erste 
Konsequenzen für den Unterricht 
ab. 

gestalten unter Berücksichtigung 
reflektierter Erfahrungen in der 
Erfassung von Heterogenität und 
unterschiedlichen Entwicklungs-
ständen, auch unter Berücksichti-
gung der Inklusion, ihren Unter-
richt. 

3 Individuelle Lern- und Verhal-
tensstörungen diagnostizieren 

sind in der Lage, auf der Grund-
lage bildungs-wissenschaftlicher 
Kenntnisse die wichtigsten For-
men von Lern- und Verhaltens-
störungen bei Schülerinnen und 
Schülern einzuordnen. 

diagnostizieren Lern- oder Verhal-
tensstörungen ansatzweise bei 
Schülerinnen und Schülern.  

diagnostizieren Lern- oder Verhal-
tensstörungen bei Schülerinnen 
und Schülern sicher und reagie-
ren angemessen. 
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4 Leistung feststellen und beurtei-
len 

kennen Kriterien und Bezugs-
normen von Leistungsfeststel-
lung und  
-beurteilung sowie deren Funk-
tion, Chancen und Risiken. 

wenden die Kriterien und Bezugs-
normen von Leistungs-
feststellungen und -beurteilungen 
sachgerecht an. 

stellen - auch bei Formen offenen 
und differenzierten Unterrichts – 
Schülerleistungen fest, beurteilen 
diese sachgerecht und reflektie-
ren Auswirkungen von Differen-
zierung und Individualisierung auf 
Leistungsfeststellung und -
beurteilung. 

5 Prüfungsaufgaben konzipieren verfügen aus den Schulpraktika 
über erste Kenntnisse zur Kon-
zeption und Korrektur von Leis-
tungsüberprüfungen. 

stellen mit Hilfestellungen von 
Fachlehrkräften Prüfungsaufgaben 
für Klassen- und Kursarbeiten zu-
sammen. 

konzipieren Klassen- und Kursar-
beiten für Grund- und Leistungs-
kurse eigenständig und berück-
sichtigen dabei die entsprechen-
den Rahmenbedingungen;  

beteiligen sich nach Möglichkeit 
an der Konzeption schriftlicher 
und mündlicher Abituraufgaben 
ihrer Fächer. 

6 Individuelle Lernfortschritte eva-
luieren, Rückmeldungen geben 
und Beratungsgespräche führen 

gewinnen erste Einblicke in the-
oretische und praktische Grund-
lagen der Evaluation und Rück-
meldung von Lernfortschritten 
und kennen Theorien und Prak-
tiken der Beratung. 

kennen theoretische und prakti-
sche Grundlagen der Evaluation 
und Rückmeldung von Lernfort-
schritten und wenden sie in Bera-
tungssituationen an. 

sind in der Lage, individuelle 
Lernstände zu diagnostizieren 
und in Beratungssituationen Ent-
wicklungsaufgaben zu erstellen 
und zu begleiten. 
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 E: Sich selbst als 
 Lehrkraft entwickeln 
 und das System  
 Schule mitgesta lten 

vor Beginn VD Gym nach dem 
Eingangshalbjahr 

am Ende der   
Ausbildung 

lfd. Nr.  Die Studierenden Die Referendarinnen und Referendare 

1 Verantwortung für die Entwick-
lung der eigenen Professionali-
tät übernehmen 

setzen sich mit konstruktiver 
Kritik auseinander. 

gleichen Fremdwahrnehmung mit 
Selbsteinschätzung ab, formulieren 
erste Entwicklungsziele und ergrei-
fen Maßnahmen zu deren Umset-
zung. 

formulieren ausgehend von Bera-
tungsgesprächen und eigener 
Reflexion geeignete Entwick-
lungsziele und arbeiten an deren 
Umsetzung. 

2 Lehrerrolle (Bildungs- und Er-
ziehungsauftrag) annehmen und 
pädagogisches Selbstver-
ständnis entwickeln 

kennen die Bedeutung der Lehr-
kraft für den Lern- und Entwick-
lungsprozess der Schülerinnen 
und Schüler. 

nehmen die Rolle als Lehrkraft an 
und reflektieren sie selbstkritisch. 
 

verfügen über das richtige Maß 
an Nähe und Distanz und reflek-
tieren beständig die eigene Rolle. 

3 Rechtliche Vorgaben anwenden verstehen die Struktur schul-
rechtlicher Vorgaben im Über-
blick. 

kennen und berücksichtigen die 
den gymnasialen Bildungsgang in 
Rheinland-Pfalz betreffenden Be-
reiche des Schul- und  Verwal-
tungsrechts. 

wenden im schulischen Alltag die 
von Schul- und Verwaltungsrecht 
vorgegebenen Rahmenbedingun-
gen an, insbesondere die Über-
greifende Schulordnung (ÜSchO) 
und das Schulgesetz (SchG). 

4 Unterricht beobachten beobachten Unterricht nach 
ausgewählten Kategorien. 

beobachten Unterricht nach jeweils 
geeigneten Kategorien und geben 
dem Unterrichtenden ein konstruk-
tives Feedback. 

beobachten Unterricht differen-
ziert und erörtern im diskursiven 
Verfahren die Wirksamkeit des 
gesehenen Unterrichts. 
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5 Qualität eigenen Unterrichts 
evaluieren und weiterentwickeln 

kennen die Bedeutung von ver-
schiedenen Formen der Evalua-
tion unterrichtlichen Handelns 
für die eigene berufliche Ent-
wicklung.  

erproben erste Formen der Evalua-
tion, werten sie selbstkritisch aus 
und ziehen erste Konsequenzen 
für den eigenen Unterricht.  

evaluieren ihren Unterricht sys-
tematisch mit verschiedenen In-
strumenten und entwickeln ihn 
unter Berücksichtigung aktueller 
Diskussionen zur Unterrichtsqua-
lität konsequent weiter. 

6 Schule entwickeln haben Einblicke in laufende 
Schulentwicklungsprozesse 
(Qualitätsprogramm, Arbeitsplä-
ne usw.) an den Praktikums-
schulen gewonnen. 

informieren sich über Ziele von 
Schul- und Unterrichtsentwicklung 
an der eigenen Ausbildungsschule 
und bringen sich nach Möglichkeit 
ein. 

beteiligen sich am Schulentwick-
lungsprozess auf der Grundlage 
des Orientierungsrahmens Schul-
qualität (ORS) und von Erkennt-
nissen bildungsrelevanter Stu-
dien. 

7 im Kollegium kooperieren 
 

bewegen sich im Kollegium mit 
einem ausgewogenen Maß an 
aktiver Teilnahme und interes-
sierter Wahrnehmung. 

pflegen Kooperation im schuli-
schen Alltag und kommunizieren 
über beobachteten Unterricht. 

nehmen an der Selbststeuerung 
von Schulen teil, indem sie sich 
an den vielfältigen Formen kolle-
gialer Kooperation beteiligen. 

8 mit Eltern kooperieren kennen die rechtlichen Grundla-
gen der Zusammenarbeit von 
Eltern und Schule und Grundla-
gen der Gesprächsführung. 

Kommunizieren mit Eltern und El-
ternvertretern der eigenen Lern-
gruppen themen- und situationsge-
recht. 

arbeiten mit Eltern und Elternver-
tretern zusammen und nehmen 
dabei deren Bedürfnisse Ernst. 

9 mit Belastungen umgehen kennen Belastungsfaktoren im 
Berufsfeld einer Lehrkraft durch 
Beobachtung und Erfahrung. 
 

registrieren gezielt die Wirkung 
einzelner Belastungsfaktoren im 
Berufsfeld einer Lehrkraft und er-
proben erste Methoden zur Stress-
bewältigung. 
 

leiten angesichts vielfältiger und 
wechselwirkender Belastungsfak-
toren im Berufsfeld einer Lehrkraft 
individuelle Strategien zur Auf-
rechterhaltung der eigenen Ge-
sundheit und Berufszufriedenheit 
ab. 

 


